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300 Stubolf SBecferte: Oftettieb. — Êrnft Sfdjmann: Sie erft ßrebig.

gleidjmäßig, fonbern mît I)cftîgen gügen unb in
Slbfäßen, mie man bic gtuerglode läutet. Slid bie

©rfdjöpfung fam, feßte id) mid) an bie Slltar-
ftufen unb mattete auf einen Detter.

©d erfcßten meber bet Tißel nod) jemanb anbe-
ret. Sdjreien unb ©djtudjgen, neued gerren am
Stride. Sot SBeinen unb Bauten enbttdj gan3
matt gemorben, mußte mid) bet Sdjlaf übermannt
ßaßen. Slid id) toieber 3U mir tarn, ftacf'erte bot
bem ftatren iîreuje nut nod) eine Ueqe. in ben

leßten gügen, bie anbete mat niebergebrannt unb
audgelofdjen. gum ffenfter flaute bie Madjt f)et-
ein. Meu ermadjienbe Slngft gab mir jugleicf)
neuen SJtut; id) flettette mieber auf bie Setbanf,
3trmngte mid) butdj bad fjenfter, biedmal 3uerft
ben Äopf unb ben redften SIrm ßinaud, unb jet3t

ging ed. 3d) fiel in ben Scßnee, blieb aber nicßt
lange in bemfelben liegen/ fonbern lief megdßin.
©er Soben mar gefroren, bcr Rimmel Sternen-
befäet. SBad id) bei all biefen Unternehmungen
gebadjt ßabe, meiß id) nid)t — feßt biet faum;
menn ber Stttenfdj fo biet tut, bat er nidjt geit 3um
©enfen. Mun aber, aid ici) übet bie Reibet ßtnab-
lief unb bon meitern ein 3udenbed Bicßtlein faß,
bad immer näßer fam, bacf)te icf): Sim ©nbe
fommt mir jeßt ber liebe Setlanb entgegen. —
Unb er mar'd. Sotan fcßritt ein Unedjt bom
Scßüßenßof mit ber Äaterne unb ©lodlein, ßinter

ißm brein ber Pfarrer im ©ßorrod unb Stola,
an feinem 33ufen bad Saframent bergenb. SM-
fogteidj fniete icf) am Sßegranbe nieber, m le ed

Sitte ift, unb bat um ben Segen.
©er Sfatret blieb fteßen unb fagte: „©ad ift

ja ber SBatbbauernbub. SB a ru'm bift bu nodj nud
fo fpät in ber Macßt?"

Sab' id) benn ersäßlt, bad ber Tagmerfer Trit-
Bel midj in bie Sreu3Îapellc geftedt, um ißm bad

Opfergelb ßetaudjulangen, unb meit id) ed nicßt
tun mollen, er mid) im Stid)e gelaffen ßätte.

„Oß, biefer Spißbub!" rief ber Sned)t bom
Sdjüßenßofe aud. „Slber ßeut ift fein Urügel
'brodjen. Sat ben Öftermontag, mo bie Beut' im
SBirtdßaud fißen, nicßt unbenüßt laffen motten.
Son ben Sreusfapetten in ben Sd)üßenßof, bort
beim Sobenfenfter einfteigen, Säften audrauben,
bom Sauer etmifdjt unb niebergefcßlagen mer-
ben. 3a, mein lieber Sub, bad finb @efd)idjten!
Unb jeßt ift ber Trißel juft beim Sterben. Um ben

©eiftlicßen geßt'd ißm, icß glaub', biedmal ift'd
fein ©ruft. Unb fo bin id) ßalt gelaufen bei bet
Madjt. fjeßt rüden mit miebet an, et mtrb ßart
matten."

©et Pfarrer gab mir ben Segen, bann fdjrit-
ten fie meiter. Mod) lange faß id) bad Sidjtlein
baßingleiten, bid ed enblid) 3udenb 3mifcßen bem

©eftämme bed SBalbed berfdjmunben mar.

©fterlieb.
© Iperg, nun ift bie große ©nabengeit!
©er Çeilanb ift aud Stacßt unb Tob erftanben;
©ie ^rüßlingdftürme braufen in ben Canben,
©er Sonne Ceud)ten bricßt burcß ©unßelßeit,
SBir glauben an bad ©otied=Cidjt ber ©migßeit.

© fpetg, nun ift bie große ©nabengeit I

îlud beinen Kammern ftröm nur reinfte Ciebe,

Unb ob aud) bir ein bleined ©lücb nur bliebe

3n biefer trüben 3Beft ooll Slot unb Streit, —
©er Ciebe Jrüdjte reifen für bie ©roigßeit.

© ©erg, nun ift bie große ©nabengeit!
2tun toappne bic© mit 3uoerfidßt unb ©offen,
©ann fteßn bir alle ©immel ßerrlicß offen
Unb rufen bic© aud biefer bunbeln 3"t
©inüber in bad ©otted=Cicßt ber ©migbeit. — SRuboIf SBecterle.

©te erft ^rebig»
6 t u ft i g i Ö ft e r g f dj i tf) t bon ©ruft ëfdjmann.

©e Tßeologie-Sanbibat Sebaftian Simmel ifdj
ame fcßöne Dfterfunbig-namittag gäge 'd ijSfar-
ßud bu Äinbebadj gftüüret. ©r ßäb nüb bit gfeß
bu bem fßradjtdfrüeßlig, bu be Sftatte, mo-n-in
attne gfarbe blüet ßänb unb mo mit allne Säume
mie-n ein große ©arte gfi finb. ©r ßäb meß uf
be ßolperig SBäg gtueget unb bu git 3e git be

©ßopf uuf gßa. ©et oße-n ifcß b' ©ßtle gftanbe
mit bem eifacße, -n-atte ©ßädßiffeturm. ©änn
ßäb er mieber in Sobe-n ine gftuunet.

Unb gfpäffig ifdj ed gfi: $e nödjer er ber ©ßile
grudt ifdj, je änger ifcß em morbe-n um be ©ßra-
ge-n ume. ©r ßäb en tüüfe Sdjnuuf ta, unb i ber

innerfte unb ßinberfte Seel ßäb fi en SBoufdj

300 Rudolf Wockorle: Osterlied. — Ernst Eschmann: Die erst Predig.

gleichmäßig, sondern mit heftigen Zügen und in
Absätzen, wie man die Feuerglocke läutet. Als die

Erschöpfung kam, setzte ich mich an die Altar-
stufen und wartete auf einen Netter,

Es erschien weder der Titzel noch jemand ande-
rer, Schreien und Schluchzen, neues Zerren am
Stricke. Vor Weinen und Läuten endlich ganz
matt geworden, mußte mich der Schlaf übermannt
haben. Als ich wieder zu mir kam, flackerte vor
dem starren Kreuze nur noch eine Kerze, in den

letzten Zügen, die andere war niedergebrannt und
ausgeloschen. Zum Fenster schaute die Nacht her-
ein. Neu erwachende Angst gab mir zugleich
neuen Muts ich kletterte wieder auf die Betbank,
zwängte mich durch das Fenster, diesmal zuerst
den Kopf und den rechten Arm hinaus, und jetzt

ging es. Ich fiel in den Schnee, blieb aber nicht
lange in demselben liegen, sondern lief Wegshin.
Der Boden war gefroren, der Himmel Sternen-
besäet. Was ich bei all diesen Unternehmungen
gedacht habe, weiß ich nicht — sehr viel kaum;
wenn der Mensch so viel tut, hat er nicht Zeit zum
Denken. Nun aber, als ich über die Felder hinab-
lief und von weitem ein zuckendes Lichtlein sah,
das immer näher kam, dachte ich: Am Ende
kommt mir setzt der liebe Heiland entgegen. —
Und er war's. Voran schritt ein Knecht vom
Schützenhof mit der Laterne und Glöcklein, hinter

ihm drein der Pfarrer im Chorrock und Stola,
an seinem Busen das Sakrament bergend. All-
sogleich kniete ich am Wegrande nieder, wie es

Sitte ist, und bat um den Segen.
Der Pfarrer blieb stehen und sagte: „Das ist

ja der Waldbauernbub. Warum bist du noch aus
so spät in der Nacht?"

Hab' ich denn erzählt, das der Tagwerker Trit-
zel mich in die Kreuzkapelle gesteckt, um ihm das

Opfergeld herauszulangen, und weil ich es nicht
tun wollen, er mich im Stiche gelassen hätte.

„Oh, dieser Spitzbub!" rief der Knecht vom
Schützenhofe aus. „Aber heut ist sein Krügel
'brachen. Hat den Ostermontag, wo die Leut' im
Wirtshaus sitzen, nicht unbenützt lassen wollen.
Von den Kreuzkapellen in den Schützenhof, dort
beim Bodenfenster einsteigen, Kästen ausrauben,
vom Bauer erwischt und niedergeschlagen wer-
den. Ja, mein lieber Bub, das sind Geschichten!
Und jetzt ist der Tritzel just beim Sterben. Um den

Geistlichen geht's ihm, ich glaub', diesmal ist's
sein Ernst. Und so bin ich halt gelaufen bei der

Nacht. Jetzt rucken wir wieder an, er wird hart
warten."

Der Pfarrer gab mir den Segen, dann schrit-
ten sie weiter. Noch lange sah ich das Lichtlein
dahingleiten, bis es endlich zuckend zwischen dem

Gestämme des Waldes verschwunden war.

Gsterlied.
G Herz, nun ist die große EnadenzeitI
Der Heiland ist aus Nacht und Tod erstanden;
Die Früh lin gsstürme brausen in den Landen,
Der Sonne Leuchten bricht durch Dunkelheit,
Wir glauben an das Eottes-Licht der Ewigkeit.

G Herz, nun ist die große EnadenzeitI
Aus deinen Kammern ström nur reinste Liebe,
Und ob auch dir ein kleines Elück nur bliebe

In dieser trüben Welt voll Not und Streit, —
Der Liebe Früchte reisen für die Ewigkeit.

G Herz, nun ist die große EnadenzeitI
Nun wappne dich mit Zuversicht und Hoffen,
Dann stehn dir alle Himmel herrlich offen
Und rufen dich aus dieser dunkeln Zeit
Hinüber in das Sottes-Licht der Ewigkeit. — Rudolf Wecksrle.

Die erst Predig.
E lustigi O st e r g s ch i ch t von Ernst Eschmann.

De Theologie-Kandidat Sebastian Himmel isch

ame schöne Ostersundig-namittag gäge 's Pfar-
hus vu Llndebach gstüüret. Er häd nüd vil gseh

vu dem Prachtsfrüehlig, vu de Matte, wo-n-in
allne Farbe blüet händ und wo mit allne Bäume
wie-n ein große Garte gsi sind. Er häd meh uf
de holperig Wäg glueget und vu git ze Zit de

Chops uuf gha. Det obe-n isch d' Chile gstande
mit dem eifache, -n-alte Chäsbisseturm. Dann
häd er wieder in Bode-n ine gstuunet.

Und gspässig isch es gsi: Je nöcher er der Chile
gruckt isch, je änger isch em worde-n um de Chra-
ge-n ume. Er häd en tüüfe Schnuuf ta, und i der

innerste und hinderste Seel häd si en Wousch
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302 (Srnft ëfdjmann:

grobt: toänn fie nu fdjo bure toär, fi erft 'Çrebig!
216er banbdjerum fjäb'ö em toiber gtoot)tet.

©utnm3 Qüüg! f)äb er fi gfeib, für toa3 lab er ft
nu efo la bergelftere! ©te Üebige-n im "rßrebige
bänb em bt3 jet3 a ber Uniberfitet na nie 9ftotäft
gmadjt. 3m ©ägeteit! ©in fPtofäffex f)äb em

erft na bie tetfdf^t 3Budje nacf) eine guet gratene
^ßrobftud propljigeit: ))err Rimmel! Ll3 iifne gib'3
emai en ganj patänte (Stjangterebner! ffriti, bo

f)äb er nüb bit fiüüt um fi ume gba> atli bänb e

fännt, unb guet fftünb unb jfottege finb brunber
gfi. ©o bäb'3 nüüb gtnacf)t/ toäme-n emat be

^abe berlöre unb toänn'3 e ^3aufe gge bäb. ©o
bäb me batt, toänn'3 nüme-n anberft ggange-n
ifdj, uf be gäbet a6egfcf)eecf)et ober en gar t b'

£}anb gnat), unb me f)äb toteber fefte 93obe-n
unber be §uej3e gba.

2t6er inere ©f)ite, toänn'3 gilt, uf ber ©bangte
-n oße! 2ßo-n etm bte gang ©meinb a be Äippe
banget, too me mit tarn SBßrtti börf gferiire, —
toä-me bo bftädtt! Sßäme nüme toiter cljeem! ©ie
Süüt toürbeb tuege! Unb e paar ftengeb uf be

6toifgät)ne-n a tadje, unb be ©igerft toürb tni
aluege, tote toänn i Börner t)ett.

3 müefjt mt ja in @runb3bobe-n ine fdjäme!
ÎBer toeijg, toa3 für fiüüt t)üt i b' ©büe djom-

meb! üftüb nu bertg, too gern en 2tabadjt tjetteb!
© paar Sfßunbernafe toerbeb a na brunber ft. ©3

ifdj ja gefter im 33tettti gftanbe, en ©tubänt
btebigi am üftamittag, er, ebe be ©ebaftian ))im-
met.

Unb ä fuft vnodjt er t)ü.t gern guet abfdjnibe
mit finer 'Çrebtg. 2Jte t)äb em Pergettf, be ffjerr
fjîfarer bu fiinbebadj beb e ßersigö fjümpferti. ©3
gt)ei(3i 2(nna unb beb efone eifacbi unb natür-
tidji 2trt, baß me'3 müefj gern ba. ©3 fei gtoar
nie t bödjer ©djuete ggange; aber e3 fänn i ft
gticf) in allem, too'3 bruudjt, fo tjerrtx uu3 unb ba3

feig bunbertmat meb boart, a3 toänn'3 a ber Uni
aßt 2ßi3beit mit üöffie inegfdjoppet b^tt.

S3or bere-n llnna börf er fi nüb blamiere, im
©ägeteit! ©i ifkebig muejg BÜnbe, ja üfdjta. Unb
toänn'3 em ba, toann er Stme gfeit bob, nadj ber

tprebig uf b' ©bangtc-n üfe en frünttid)e 93txcf

guerüert unb ecf)ti tadjet, bei toitt er gfriebe ft mit
bem «ob für aßt Sftüeb unb für bie 2îngft, too-n
er uu3gftanbe t)äb.

©3 xfcf) ganB tangfam burituf ggange. ©e 6e-
baftian Stimmet xfcf) 3u ben erfte #üüfere Pu fitn-
bebadj cbo. ©djoni 9vige(6oute finb'3 gfi, unb Por
be ffeiftere finb 33tumeftod gftanbe.

fjjetg f)âb er gbatte, Por ft abe gtueget unb e3

©täubti mit ber rächte ijjanb Pu ftm fdjtoarge

©ie erft Sßrebig.

©bitegruft gtoüfdjt. ©ang runb 93agge f)äb er

gmadjt unb über fin Qt)txiiber ine btafe, too gfpte-
gtet bäb toie-n en ffarfunfet. ffetg ifdj er a3 ©tra-
fjeborb ufe unb bob im @ra3 e paar ©djrittü ta,
bt3 fä3 fftätfti meb an ©djuebne bbanget ifd).
3el3 gib er fi en üftud unb tueb, toie toätxn er toett
en Statauf nef), ©über toie gume Xrütfti u3 ftaf)b
er ba unb gabb uf3 ißfarbu3 gue.

^olg aïïertoatt! 3fdj ba3 en tjexmetxge, toäbr-
fdjafte 23ou gfi! ©djier e3 ©cf)töf3tx! ©3 t)äb en

Ptereggige îxxrm gba, unb tuter ©feu xfcf) brum-
ume unb bt3 g'oberft ufe goge gfi. © grojgt, ftei-
nigt ©tage ifd) uf e Söortaube ggange. ©et xfcf)

en grüene 33anf gftanbe, unb uf bem 23anf ifd)
e3 2Raitti gfäffe, bübfcf) unb amädjetig, im ©un-
btggtoanb. Uf ber btüemtete ©djooj3 t)äb'3 e

fdineetotfgi ©f)a 13 traib. ©3 bob ft gftreidjtet unb
mitere grebt, tote toänn fie e3 ©binbti toär. ©a3
93üfx bäb fi bte fiiebi gern ta gfatte unb übertut
gfpuebtet bergue.

©e ifanbibat ifd) ftitt gftanbe unb bäb ba3

bextnetig 93itbti müefe-n aftuune. f]e tenger a3

er gtueget bäb, immer gnxüetlidjer ifdj e3 toorbe.
gtoei gang jungi ©bälgti finb gum Sorfdji djo, too
ber tOtuetter uf3 Süpfti gticf) gfef) bänb: b' tfööp-
Ii rabefdjtoarg, toie toänn f 6d)üebti abettib,
unb uf ber 9tafe bänb f e fcf)toarge3 9Jtö3ti gba.
©tu toige SSänbet nab bu ber ©djooj3 bum SRaitti
finb f ufeggumpet, bänb gebrt unb gboogtet unb
g'gotet unb bänb fi nüb ta berftäudje. ©0 unb bet

bäb'3 en iQtd abgfeßt, unb e3 fabelt ifd) an
©btoönene bange btibe.

3et3 ifd) be ©ebaftian ^immet tme tuute ©djritt
noodfer d)o unb uf b' ©täge gue. ©r bäb gum
fyaleetti edfti gbüefttet, be Qptinber firti abgnat)
unb grüegi gfeib. ©0 bäb '3 ^3farer3tßd)terti be

asfued) ertid't. ©3 ftabb uf, ftetlt bie toig ©bab
uf be 23obe unb gib em il'anbibat b' §anb. ©ie
finb i3 tßtobere-n ine d)0. ©i3 2Bort bäb '3 anber

ggee, unb gtoüfdjetine ifd) attpot e3 ©fpägti gfat-
te. ©m ©ebafttan töimmet bäb'3 gtoobtet, unb

gang tiedjt ifdj em um3 toerg toorbe. ©r bäb en

âïugebtid tang gar nüme-n a fi erft 'prebtg bänf't.

2Bo-n er t b' 6tube-n ine djo ifd), djunb ber

alt ^err ißfarer gäg en unb nimmt en fo früntfi
uf, toie toänn er e fdjo fib 3af)re fännt t)dt. üf
em ©bopf bäb er e3 fdjtoarge3 ©ammetdjäppti
träib. ©rum ume ifdj e3 ©brängti Pu 93tueme-n
i attne ffarbe gftieft gfi. fjjetg fdjütttet er em b'

tfjanb unb labt en i, edjtt iptafg g'neb. ©ie beebe

©otte3gitebrte bänb fi gfi Perftanbe. 93um ©tu-
btum ifdj b' 9feb gfi, unb be ©ebaftian ^jimmet
f)äb bä igftreut, be üag beb für xf)n na e gang
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grodt: Wann sie nu scho dure wär, si erst Predig!
Aber handcherum häd's em Wider gwohlet.

Dumms Züüg! Had er si gseid, für was lad er si

nu eso la vergelstere! Die llebige-n im Predige
händ em bis setz a der Universitet na nie Moläst
gmacht. Im Gägeteil! Sin Profässer had em

erst na die letscht Wuche nach eme guet gratene
Probstuck prophizeit: Herr Himmel! Us ihne gid's
emal en ganz patänte Chanzleredner! Frili, do

häd er nüd vil Lüüt um si ume gha°, alli Hand e

kännt, und guet Fründ und Kollege sind drunder
gsi. Do häd's nüüd gmacht, wäme-n emal de

Fade verlöre und wänn's e Pause gge häd. Do
häd me halt, wänn's nüme-n änderst ggange-n
isch, us de Zädel abegscheechet oder en gar i d'

Hand gnah, und me häd wieder feste Vode-n
under de Fließe gha.

Aber inere Chile, wänn's gilt, uf der Chanzle
-n obe! Wo-n eim die ganz Gmeind a de Lippe
hanget, wo me mit käm Wörtli dörf gferiire, —
wä-me do bstäckti! Wäme nüme witer cheem! Die
Lüüt würded luege! Und e paar siengcd us de

Stockzähne-n a lache, und de Sigerst würd mi
aluege, wie wänn i Hörner hett.

I müeßt mi ja in Grundsbode-n ine schäme!
Wer weiß, was für Lüüt hüt i d' Chile chöm-

med! Nüd nu derig, wo gern en Andacht hetted!
E paar Wundernase werded ä na drunder si. Es
isch ja gester im Blettli gstande, en Studänt
bredigi am Namittag, er, ebe de Sebastian Him-
m el.

Und ä sust möcht er hüt gern guet abschnide
mit finer Predig. Me häd em verzellt, de Herr
Pfarer vu Lindebach heb e herzigs Iümpferli. Es
gheißi Anna und heb esone eifachi und natür-
lichi Art, daß me's müeß gern ha. Es sei zwar
nie i höcher Schuele ggange? aber es kann i si

glich in allem, wo's bruuchi, so herrli uus und das

feig hundertmal meh wärt, as wänn's a der Uni
alli Wisheit mit Löffle inegschoppet hett.

Vor dere-n Anna dörf er si nüd blamiere, im
Gägeteil! Si Predig mueß zünde, ja iischla. Und
wänn's em da, wänn er Ame gseit häd, nach der

Predig uf d' Chanzlc-n üfe en früntliche Blick
Zuerüert und echli lachet, dä will er zfriede si mit
dem Loh für alli Müeh und für die Ängst, wo-n
er uusgstande häd.

Es isch ganz langsam duruuf ggange. De Se-
bastian Himmel isch Zu den erste Hüüsere vu Lin-
debach cho. Schöni Rigelboute sind's gsi, und vor
de Feistere sind Vlumestöck gstande.

Fetz häd er ghalte, vor si abe glueget und es

Stäubli mit der rächte Hand vu sim schwarze

Dic erst Predig.

Chilegrust gwüscht. Ganz rund Bagge häd er
gmacht und über sin Zylinder ine blase, wo gspie-
glet häd wie-n en Karfunkel. Fetz isch er as Stra-
ßebord use und häd im Gras e paar Schrittli ta,
bis käs Fläckli meh an Schuehne bhanget isch.

Jet; gid er si en Nuck und tued, wie wänn er wett
en Aalauf neh. Suber wie zume Trückli us stahd
er da und gahd ufs Pfarhus zue.

Potz allerwält! Isch das en heimelige, währ-
schafte Vou gsi! Schier es Schlößli! Es häd en

viereggige Turm gha, und luter Efeu isch drum-
ume und bis z'oberst ufe zöge gsi. E großi, stei-
nigi Stäge isch uf e Vorlaube ggange. Det isch

en grüene Bank gstande, und uf dem Bank isch

es Maitli gsässe, hübsch und amächelig, im Sun-
diggwand. Uf der blüemlete Schooß häd's e

schneewißi Chatz traid. Es häd si gstreichlet und
mitere gredt, wie wänn sie es Chindli wär. Das
Büsi häd si die Liebi gern la gfalle und überlut
gspuehlet derzue.

De Kandidat isch still gstande und häd das

heimelig Bildli müese-n astuune. Je lenger as

er glueget häd, immer gmüetlicher isch es worde.
Zwei ganz jungi Chätzli sind zum Vorschi cho, wo
der Muetter ufs Tüpsli glich gseh händ: d' Tööp-
li rabeschwarz, wie wänn s' Schüehli ahettid,
und uf der Nase händ s' e schwarzes Mösli gha.
Em wiße Bändel nah vu der Schooß vum Maitli
sind s' ufeggumpet, händ zehrt und ghööglet und
g'golet und Hand si nüd la verstäuche. Do und det

häd's en Hick abgsetzt, und es Fädeli isch an
Chlöönene hange blibe.

Ietz isch de Sebastian Himmel ime luute Schritt
nööcher cho und uf d' Stäge zue. Er häd zum
Faleetli echli ghüestlet, de Zylinder firli abgnah
und grüezi gseid. Do häd 's Pfarerstöchterli de

Bsuech erlickt. Es stahd uf, stellt die wiß Chatz

uf de Bode und gid em Kandidat d' Hand. Sie
sind is Plodere-n ine cho. Eis Wort häd 's ander

ggee, und zwüschetine isch allpot es Gspäßli gfal-
le. Em Sebastian Himmel häd's gwohlet, und

ganz liecht isch em ums Herz worde. Er häd en

Augeblick lang gar nüme-n a si erst Predig dänkt.

Wo-n er i d' Stube-n ine cho isch, chund der

alt Herr Pfarer gäg en und nimmt en so früntli
uf, wie wänn er e scho sid Jahre kännt hett. Uf
em Chops häd er es schwarzes Sammetchäppli
träid. Drum ume isch es Chränzli vu Vlueme-n
i allne Farbe gstickt gsi. Ietz schüttlet er em d'

Hand und ladt en i, echli Platz z'neh. Die beede

Gottesgilehrte händ si gli verstände. Vum Stu-
dium isch d' Ned gsi, und de Sebastian Himmel
häd dä igstreut, de Tag heb für ihn na e ganz
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bfunberi 33ibütig. ©S feig f)üt 'S attererft SJlaf,
baß er uf- e ©fjangfe ftöf)nb unb ere ©meinb pre-
bigi.

3el3 fjäb'S afä günbe unb gütjere-n uS ben Sfü-
ge bum alte ürjerr ^fnrcr, unb er fjäb PergeUt, toie
'S ifjm 'S erft SJlaf ggange-n ifdj. ©S fjeb em au
ecf)Ii gcf)rüfelet unber ber SBefte. Unb er, toie-n
er'S fjeb? fjäb er be Jfanbibat gfröget. ©r fett fi
nüb uufrege unb efä grauS üfjofjrfi la toadjfe! ©r
toerb bocf) öppe M Äampefieber (ja! fiampefieber!
Sßofjer ä! (Sie feigeb en eifadji ©meinb bo 3'

fMnbebadj 06 e, faft atteS 33uure, unb tons er

jebem Sftaa unb jeber ffrau i ber ©tube-n ine

feiti, baS toerb er ene â cfyônne fäge, toänn bie

©fiidje-n in ifjrne ©fjifebänfe fißib, b' ffraue-n
unb b' ©fjinb im ©cfjiff, unb 'S Sftannebofdj' uf
ber ^3ord)ite-n übe.

Uf bie guefprüdj bum alte ißfarer f)i fjäb'S em

©ebaftian #immef met) unb met) gtiedfteret. 3^3
fjett er garantiert, baß em fi erft ^rebig f)üt grati.
3a, eS ifd) em gfi, er toerbi be fiinbebadjere na
für lang t ber befte-n ©rinnerig btibe. © foneS

feffefefts öertroue f)äb er 3U fi fäfber überdjo.
Unb too-n em 'S IßfarerStödjterfi gfjulfe f)äb i bi

fcfjtoarg ©fjutte bum Söatter ie fdjfüüfe, I)äb'S e

bunft, jet3 djön em nüübmelj fefjte. gtctfdft bäb'S
e na gmufteret gringefum, e 23ürfte gï>ott unb ifcf)
rnitere über be firti ©fjorf)errer ocf abegfabre.

©o bäb'S i ber ©fjife-n äne grab afä füüte.
$erft 'S cf)fi S3ätgföggfi, unb bann bie größere,
jebi en ©unrp tüfer, unb bum ©orf ber bäb fi en

gangne Qug bu Äüüte gfdifänglet, too b' Garnit-
tagSprebig fjänb toette go tofe. ©e ©ebaftian
toimmei bäb bur b' Söorbängti ggüggSfet. ©aper-
moft! ©fo bif cfjömmeb! ©0 ifcf) em uf eimaf bocb

tbieber edjfi gfpäffig toorbe. © bummS ©fübi ober

en Sbifbig bäb en übernaf), fie trampib aüi uf
em ume, tüegib em fini fdjöni ©ibanfe bertrübefe,
too-n er efo guet püfdjefet gba bäb, unb bi jebem
©foggefdjfag, too bum ïurm äne bure cf)0 ifcb,
bäb er gmefnt, er poperi a fis £jer3, baß eS fäf-
ber bäb afe djfopfe. Unb umfo föter bät'S poibe-
ret, je toiter be groß Seiger um ©bifegit bor-
grucft ifcf). ©e jung ^rebiger ifcf) i ber ©tube-n
uf unb ab ggange, eißter edjfi gfdjtoinber unb
gfdjtoinber. ©ä bäb er 'S ©fangbuedj ufgfdjfage
unb 'S fiieb gfuedjt, too-n er mit ber ©meinb f)äb
toette finge. „Söadj auf, mein iQerg!" ©S bäb grab
guet i fi ufidjer ©erfaffig ie paßt. Unb jeß ifcf)
b' 33ible-n a b' Steiße djo. ©r f)äb bocf) nomef
müefe be ïârt 3U finer 'Çrebig überfäfe, baß ämet
ä ja aüeS ftimmi.

Unberbeffe f)äb fi b' ^räulein Sünna ä jtoäg

gnradjt für i b' ©bife. ©e ^err ^ßfarer f)äb
gcßfagt, er fei müeb, eS toerb ibm, em junge, ä

emaf nüb anberft gab, toänn er e Pier3gjäf)rigi
Sfmtstour binberem bei. ©r tüeg be Sïïttttag gern
bibeime btibe unb edjfi uuSgruebe. ©im ©tett-
Perträter bäb er ©fücf gtoeufdjt unb ifcf) mit em

na Por b' ©täge-n ufe. S3um S3ßbefi uuS f)äb er
beibe naaegfueget, toie 'S bur bie fcfjattig ^3ta-
tanenattee gäg ber ©f)Ue gfoffe finb.

2Bo be ©ebaftian Rimmel efo füferfi näbet em
fßfarerStödjterfi ber ggange-n ifcf), finb em atter-
fei ©ibanfe-n ufgftige, too-n er gar nüb bäb
toeffe. 23unefät6er finb 'S djo unb uf eimaf bo

gfi. ©S toär eigetfi fdjon, naa edjfi toiter ebetoäg
3'fpa3iere, 3um ©orf uS, i b' 3Kaate~n unb gäge
be SDalb ue. 3a, eS toär berrfi, Pu-n eim SSerg

uf ber anber g'ftige bis in ^immef ie, mit ber

^räulein Sfnna.
©o faßrt er gamme! frjerr jeger nei! SÏ berigS

borf er uf em ©fjifetoäg nüb bänfe, an efo SBältliS
Qüüg. fyurt bemit! 3eß ifcf) fi ^ßrebig toidjtiger.

3a, toie f)äb er fi toette afange?
SBie-n en 33lit3 ifcf) en ©djräcfe-n in en ine

gfaf)re! ©ie fßrebig! SBie toirb bas ufe djo unb
toiter gaf), toänn er fi nümenemal mag bfinne,
toie ber erft ©013 fuutet! Unb er bäb e fönen
fdjßne SIfang uuSbiftfet gba, too-n em ©djtoung
gge f)äb. 2Bie-n eS ©djiffli ifd) er gfi, too-n in
en offne 6ee uufe ftüüret. ©et tangeb'S uf ber

SBätte, gumpeb uuf unb finît i 2iäter abe. ©'
©unn gfit3eret uf be Spiegel Pu bem Sßaffer,
unb 'S SDaffer ifdj bie groß Dfterfreub gfi, too-n
in immer fcf)onere ^nrbe günbt. ©r bäb alles fo
bütfi Por fi gfeb, unb jeß ifdj em, e fdjtoarsi SJluur
beb fi Por em uufgridjt, too f'äs ©unnefträbfi
bure föS; e briteri ©egeb! SRomoff!

©'©fogge finb ftitt toorbe.

3et) djömmeb'S mitenanb i b' ©f)i(e-n ine, be

©ebaftian ioimmef unb 'S ^3farerStodjterfi näbeb

em 311e. ©S fißt gporberft in ißfarrbanf ie.

©e fxanbibat ftigt b'©f)an3feftäge-n uuf. ©ie
girret edjfi. ©r bebt fi mit ber räd)te fftanb am
©fänber. 3rß ftnf)b er bobe unb flieget über bie

PoUne üttettje-n ie. ©r tuet fogar en 93fid bur b'

ïflr Perufe. ©e ©igrift f)äb fie mit fyffiß offe

gfa, baß ecbfi Pu bere f)errfid)e, fubere ^rüef)-
îigSfuft inedjomm. 9Jte f)äb gäntume-n efo fang

gtoartet uf fie.

'S ifieb ifcf) gfunge, unb be jung ißfarer f)äb
hättet. ©0 ffügt em toie bur eS SBunber be fd)ön
Sffang Pu ber ißrebig toieber gue, unb be ©ebn-

ftian üoitnmel f)äb grebt toie-n eS 23ued). ©aS ifd)
gfoffe toie-n am ©djnüerfi, fut unb bütfi unb i

Ernst Eschmann: Die erst Predig. 303

bsunderi Vidütig. Es seig hüt 's allererst Mal,
daß er uf e Chanzle stöhnd und ere Gmeind pre-
digi.

Ietz häd's afä zünde und glitzere-n us den Aü-
ge vum alte Herr Pfarer, und er häd verzellt, wie
's ihm 's erst Mal ggange-n isch. Es heb em au
echli gchrüselet under der Weste. Und er, wie-n
er's heb? Had er de Kandidat gfröget. Er sell si

nüd uufrege und ekci graus Höhrli la wachse! Er
werd doch öppe kä Lampefieber ha! Lampefieber!
Woher ä! Sie seiged en eifachi Gmeind do z'

Lindebach obe, fast alles Buure, und was er

jedem Maa und jeder Frau i der Stube-n ine

seiti, das werd er ene ä chönne säge, wann die

Gliiche-n in ihrne Chilebänke sitzid, d' Fraue-n
und d' Chind im Schiff, und 's Mannevolch uf
der Porchile-n obe.

Uf die Zuesprüch vum alte Pfarer hi häd's em

Sebastian Himmel meh und meh gliechteret. Ietz
hett er garantiert, daß em si erst Predig hüt grati.
Ja, es isch em gsi, er werdi de Lindebachere na
für lang i der beste-n Erinnerig blibe. E sones

felsefests Vertroue häd er zu si sälber übercho.
Und wo-n em 's Pfarerstöchterli ghulfe häd i di

schwarz Chutte vum Vatter ie schlüüfe, häd's e

dunkt, setz chön em nüüdmeh fehle. Zletscht häd's
e na gmusteret zringelum, e Bürste gholt und isch

mitere über de firli Chorherrerock abegfahre.

Do häd's i der Chile-n äne grad afä lüüte.
Zerst 's chli Bätglöggli, und dänn die größere,
jedi en Gump tüfer, und vum Dorf her häd si en

ganzne Zug vu Lüüte gschlänglet, wo d' Namit-
tagspredig händ Welle go lose. De Sebastian
Himmel häd dur d' Vorhängli ggüggslet. Saper-
most! Eso vil chömmed! Do isch em uf eimal doch

wieder echli gspässig worde. E dumms Gfühl oder

en Ibildig häd en übernah, sie trampid all! uf
em ume, tüegid em fini schöni Gidanke vertrüdele,
wo-n er eso guet püschelet gha häd, und bi jedem
Gloggeschlag, wo vum Turm äne dure cho isch,

häd er gmeint, er poperi a sis Herz, daß es säl-
ber häd afe chlopfe. Und umso lüter hät's polde-
ret, je wîter de groß Zeiger am Chilezit vor-
gruckt isch. De jung Prediger isch i der Stube-n
uf und ab ggange, eißter echli gschwinder und
gschwinder. Dä häd er 's Gsangbuech ufgschlage
und 's Lied gsuecht, wo-n er mit der Gmeind häd
welle singe. „Wach auf, mein Herz!" Es häd grad
guet i si usicher Verfassig ie paßt. Und jetz isch

d' Bible-n a d' Neihe cho. Er häd doch nomel
müese de Tärt zu finer Predig überläse, daß ämel
ä ja alles stimmst

Underdesse häd si d' Fräulein Anna ä zwäg

gmacht für i d' Chile. De Herr Pfarer häd
gchlagt, er sei müed, es werd ihm, em junge, ä

emal nüd änderst gah, wänn er e vierzgjährigi
Amtstour hinderem hei. Er tüeg de Mittag gern
diheime blibe und echli uusgruebe. Sim Stell-
verträter häd er Glück gweuscht und isch mit em

na vor d' Stäge-n use. Vum Bödeli uus häd er
beide naaeglueget, wie 's dur die schattig Pla-
tanenallee gäg der Chile gloffe sind.

Wo de Sebastian Himmel eso süferli näbet em
Pfarerstöchterli her ggange-n isch, sind em aller-
lei Gidanke-n ufgstige, wo-n er gar nüd häd
welle. Vunesälber sind 's cho und us eimal do

gsi. Es wär eigetli schön, naa echli witer edewäg
z'spaziere, Zum Dorf us, i d' Maate-n und gäge
de Wald ue. Ja, es wär herrli, vu-n eim Berg
uf der ander z'stige bis in Himmel ie, mit der

Fräulein Anna.
Do fahrt er zämme! Herr jeger neî! A derigs

dörf er uf em Chilewäg nüd dänke, an eso Wältlis
Züüg. Furt démit! Ietz isch si Predig wichtiger.

Ja, wie häd er si welle afange?
Wie-n en Blitz isch en Schräcke-n in en ine

gfahre! Die Predig! Wie wird das use cho und
witer gah, wänn er si nümenemal mag bsinne,
wie der erst Satz luutet! Und er häd e sonen

schöne Afang uusdiftlet gha, wo-n em Schwung
gge häd. Wie-n es Schiffli isch er gsi, wo-n in
en offne See uuse stüüret. Det tanzed's uf der

Wälle, gumped uus und sinkt i Täler abe. D'
Sunn glitzeret uf de Spiegel vu dem Wasser,
und 's Wasser isch die groß Osterfreud gsi, wo-n
in immer schönere Farbe zündt. Er häd alles so

dütli vor si gseh, und jetz isch em, e schwarz! Muur
heb si vor em uufgricht, wo käs Sunnesträhli
dure lös) e heiteri Geged! Momoll!

D'Glogge sind still worde.

Ietz chömmed's mitenand i d' Chile-n ine, de

Sebastian Himmel und 's Pfarerstöchterli näbed

em zue. Es sitzt zvorderst in Pfarrbank ie.

De Kandidat stigt d'Chcmzlestäge-n uus. Sie
giiret echli. Er hebt si mit der rächte Hand am
Gländer. Ietz stahd er dobe und lueget über die

vollne Neihe-n ie. Er tuet sogar en Blick dur d'

Tür veruse. De Sigrist häd sie mit Fliiß offe

gla, daß echli vu dere herrliche, subcre Früeh-
ligsluft inechömm. Me häd zäntume-n eso lang
gwartet uf sie.

's Lied isch gsunge, und de jung Pfarer häd
bättet. Do flügt em wie dur es Wunder de schön

Afang vu der Predig wieder zue, und de Seba-
stian Himmel häd gredt wie-n es Vuech. Das isch

gloffe wie-n am Schnüerli, lut und dütli und i
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|3ttbere, bag bie guete Äinbebadjer bu gtreub unb
93ifounberig djum met) 3gang dfjo finb.

333o be iTanbibnt toieber emnt 3111113 im fd)onfte
©ag ine gfi ifdj, bunft'g e, eg gong neime-n- eg

Sorti 3ue unb bie ©ibanfe toettib nöme-n- efo

fürefdjüüffe toie-n- nm Stfang. ©(inner unb bün-
ner finb g' toorbe, unb eg f)cib immer met) Strbet
btuudjt für be 9van! 3'fmbe. 333ann bas na füü-
ter d)dm! f)ät be ©ebaftian im ©title sitteret,
unb eg Srßpftt ifdj em uf ber ©time gftnnbe.
Joalt! 3et) toott er nüme-n- abe tuege, gcxg em
Parrbanf. SDie ftuunet en bag Sßdjterli a! 2Bie
fpigt'g fi Dtjre! Unb be ©fjopf ftredft'ô edjti füre,
baß em ja efäg 333ßrtli berttoütfdjti. ©r mocf)t em
nu 3uetuege, toie-n- äg tofet. 233aS lib i bene-n-
Stuge! 2Bie ifd) eg i fi (fkebig berfunfe!

Unb jei3! irjäb'g em nüb emat 3uegnicft?
0o ifd) oppis paffiert, too eufe jung Parer

gan3 3um ©teig ug bradât fjâb. ©ag f)äb jeg
grab na gffjtt i bem gfßbrtidje-n- Stugebticf.
SIber ebe, toänn eg Ugfett unbertoägg ifd), dja
'g niemer t)üüffje6e, nüb emat en £jerr Parer uf
ber ©ban3te-n- obe.

$eg toirb'g tfeiter uf attne ©fidjtere. pnenine
djunb bur'g offe ©biteportat bie toüg Parergdjag.
@an3 füüferti fegt fie ifjrni fdjtoaige Sööpti uf
bie toiffe ©anbfteiptatte bum SJlittetgang unb
djunb tangfam füre. Unb atlbott tueget fie urne,
feb if)rni beibe <£t)tine naadißmmib. Unb toürfti,
fie djßmmeb, eig uf ber rcidjte (Site, eig uf- ber
tingge. ©ie tänsteb unb gumpeb uuf unb tßßpteb
gägen fitbrige ©djtoans bun Ujrer SCRuetter. 9Rei

bitti, eg djunb immer beffer! 3egt figt fie toaf)r-
baftig ab, fabrt mit em rddjte Storbertßßpti überg

Cp unb über 'S Sftägti. Unb jet) mueffefi ernüüffe,
bag fefi gan3 berfdjütttet. Uuf bag abe gabb b'
Sveif toiler, bie ©fftine tän3teb binebri. 3eg
fdjtoänft fie gage be Parbanf unb tjäb bie

grßfdjt ffreub, bag fie if>rni fffrünbin, b' fjumpfer
Stnna, gfunbe bäb. Sie tib ab, unb bie $unge
fonb a gote unb tonb ber SCRuetter fä Sluetj meb-

Unb toie gabb'g em junge 5)err Parer uf ber
©bangte? ©r tjäb grab b' Dftergfdjidjt fertig
bergest gba unb toette-n- übereteite 3um 2ßert
oume ftardje ©taube. SM bem bäb er toette btibe
unb 3eige, toie fönen ©taube djßnn 23erg ber-
fege. ©0 finb em b' SBort ugggange. ©g ifd) em

gfi, b' fiuft toerbi bünner unb er d)ßnn batb nüme
fdjnuufe.

©r bäb gmerft, bag em niemert me guetofet.
©' $raue bänb bun attne Site uf b' ©bage
gtueget, oppig 3fämme tufd)tet unb tig unb tut
afe tacbe unb ftifme. ©' Sftanne bänb b' ©fjöpf

Sie erft *)3tebig.

gftred't uf ber prdjtte-n obe unb über b' ©aterie
abe gfperberet, toag tog fei.

Uf ber ©banjte-n- obe bäb'g e tangi ©bunft-
paufe gge.

_©m ©ebaftian trimmet bäb'g gtoirbtet im ©f)opf,
toie toänn er 'g "pür i ^ottanb gfäf)dj. ©tuet
f)äb er gfdjtoigt, unb en atterepige ©ibanfe ifd)
em toie-n- e toornug immer toieber bur be ©bopf
bure gfurret: 3eg ifdj atteg gfef)tt!

©' päutein Stnna aber bäb im rädjte-n-
Stugebticf be guet Stengel gfpiett. ©ie bäb fi nüb
lang bfunne, bie brei ©bage, b' SJluetter mit be

Ounge uf b' Sfrm gnab unb bor b' Sür ufe treib.
S33o fie toieber umgdjebrt ifd), bäb fie Mi bin-
berfi 'g portât 3ue ta unb ifdj bä an ibre-n- att
Pag gfäffe. 3 be 23än!e-n- ifdj toieber ftitte

• toorbe, be jung #err Parer bäb be pbe, too-n-
abgriffe gfi ifd), toieber gfunbe. ©r bäb edjti
präffiert, bag er fertig toärbi, unb too-n- er Stme
gfeib bäb, bäb er be ©djtoeig nomet abbugt uf
ber ©time, unb ug em tüffte tfjerg unenufe ifdj
em gftige: ©Ott ßob unb ©anf!

SDie mit tabme gtügte ift er ab ber ©bangte-n-
abe, unb too bie grog ©togg uuggtüüte bäb unb
b' fiüüt burbei finb, ifdj em gfi, er gbßri'g, toie'g
jegt bä toie-n- eg Äauffüür bur 'g gan3 ©orf bure
gabb: ©e jung Parer! ©inb er ä berbi gfi ober
bänb er gljßrt bebo: er ifdj bftädt unb bäb eg

Sßiti nüme toiter djßnne! SRei, finer fiäbtig djunb
er niemet) bo ufe-n- uf üinbebadj. SJlit 3ät) 9loffe
brädjteb g' e nüme i bie ©meinb ie! Unb immer
a ber Dftere toerbeb g' bie ©fdjidjt bu-n- em
Permette unb en Ödjübet tadje ber3ue.

Sttterbingg ifdj gtacbet toorbe. 3n alte ©affe-n
unb ©tube bät'g tßnt berbo. 3a ber att ^err ißfa-
rer, ber dumpfer Stnna ibte Stater, bäb e tuftigg
©fidjt gmadjt. ©r bäb aber ä be ©ebaftian 5)im-
met troftet, toag er bäb möge, ©ag feig ja gar
nüb efo fdjüüti gfi. ©r feig ja stetfdjt toieber
prädjtig ig (Steig d)o, fo biet er bernatj bcig, uab
er beb en firtidje unb toirffame-n Stbfdjtug gfun-
be, unb bä fei meb toärt ag atteg Ugfett.

©ag bäb be i^anbibat nüb toette glaube, ©g
bäb en agfdjämt toie-n en ißubet. 333ag toirb'g
gbeige bu-n em!

Unb erft, toenn'g eine bu fine junge Äottege 3'

gbßre-n überdjäm, ober gar en 'Çrofäffer a ber

Uniberfitet, en Äebrer bu-n em! ©g toirb nüb lang
gab, fo toerbeb f' em'g bürba!

S(m meifte fieib bäb bie gan3 @fdjid)t ber

gumpfer Stnna ta. gürg Ääbe gärn b^tt fie au
ßppig beque bitreib, bem junge Sbeotog mit eme

güderti naae 3'bätfe, bag er ringer über bie ber-

3l)4 Ernst Eschmann

Bildere, daß die guete Lindebacher vu Freud und
Viwunderig chum meh zgang cho sind.

Wo de Kandidat wieder emal zmitz im schönste

Saß ine gsi isch, dunkt's e, es gong neime-n- es
Törli zue und die Gidanke wellid nüme-n- eso

füreschüüsse wic-n- am Afang. Dünner und dün-
ner sind s' worde, und es Had immer meh Arbet
bruucht für de Rank z'finde. Wann das na füü-
ler chäm! hat de Sebastian im Stille zitteret/
und es Tröpfli isch em uf der Stirne gstande.
Halt! Jetz wott er nüme-n- abe stiege/ gäg em
Pfarrbank. Wie stürmet en das Töchterli a! Wie
spitzt's si Ohre! Und de Chops streckt's echli füre/
daß em ja ekäs Wörtli vertwütschti. Er möcht em
nu zueluege/ wie-n- äs loset. Was lid i dene-n-
Auge! Wie isch es i si Predig versunke!

Und jetz! Häd's em nüd emal zuegnickt?
Do isch öppis passiert, wo euse jung Pfarer

ganz zum Gleis us bracht häd. Das had jetz

grad na gfehlt i dem gföhrliche-n- Augeblick.
Aber ebe, wann es Ugfell underwägs isch, cha

's niemer hüüfhebe, nüd emal en Herr Psarer uf
der Chanzle-n- obe.

Jetz wird's heiter uf allne Gsichtere. Hinenine
chund dur's offe Chileportal die wiiß Pfarerschatz.
Ganz süüferli setzt sie ihrni schwarze Tööpli uf
die wisse Sandsteiplatte vum Mittelgang und
chund langsam füre. Und allbott lueget sie ume,
seb ihrni beide Chline naachömmid. Und würkli,
sie chömmed, eis uf der rächte Site, eis uf der
lingge. Sie tänzled und gumped uuf und tööpled
gägen silbrige Schwanz vun ihrer Muetter. Nei
bitti, es chund immer besser! Jetzt sitzt sie wahr-
haftig ab, fahrt mit em rächte Vordertööpli übers
Ohr und über 's Näsli. Und jetz muessesi ernüüsse,
daß sesi ganz verschüttlet. Uuf das abe gahd d'
Reis' witer, die Chline tänzled hinedri. Jetz
schwänkt sie gäge de Pfarbank und häd die

gröscht Freud, daß sie ihrni Fründin, d' Iumpfer
Anna, gfunde häd. Sie lid ab, und die Junge
fönd a gole und lönd der Muetter kä Nueh meh.

Und wie gahd's em junge Herr Pfarer uf der

Chanzle? Er häd grad d' Qstergschicht fertig
verzellt gha und welle-n- übereleite zum Wert
vume starche Glaube. Vi dem häd er welle blibe
und zeige, wie sonen Glaube chönn Berg ver-
setze. Do sind em d' Wort usggange. Es isch em

gsi, d' Luft werdi dünner und er chönn bald nüme
schnuufe.

Er häd gmerkt, daß em niemert me zueloset.
D' Fraue händ vun allne Site uf d' Chatze
glueget, öppis zsämme tuschlet und lis und lut
afe lache und flisme. D' Manne händ d' Chöpf
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gstreckt uf der Porchile-n obe und über d' Galerie
abe gsperberet, was los sei.

Uf der Chanzle-n- obe häd's e langi Chunst-
pause gge.

Em Sebastian Himmel häd's zwirblet im Chops,
wie wänn er 's Füür i Holland gsähch. Bluet
häd er gschwitzt, und en allereinzige Gidanke isch

cm wie-n- e Hornuß immer wieder dur de Chops
dure gsurret: Jetz isch alles gfehlt!

D' Fräulein Anna aber häd im rächte-n-
Augeblick de guet Aengel gspielt. Sie häd si nüd
lang bsunne, die drei Chatze, d' Muetter mît de

Junge uf d' Ärm gnah und vor d' Tür use treid.
Wo sie wieder umgchehrt isch, häd sie lisli hin-
dersi 's Portal zue ta und isch dä an ihre-n- alt
Platz gsässe. I de Bänke-n- isch wieder stille
worde, de jung Herr Pfarer häd de Fade, wo-n-
abgriffe gsi isch, wieder gfunde. Er häd echli
prässiert, daß er fertig wärdi, und wo-n- er Ame
gseid häd, häd er de Schweiß nomel abbutzt uf
der Stirne, und us em tüfste Herz unenufe isch
em gstige: Gott Lob und Dank!

Wie mit lahme Flügle ist er ab der Chanzle-n-
abe, und wo die groß Glogg uusglüüte häd und
d' Lüüt durhei sind, isch em gsi, er ghöri's, wie's
jetzt dä wie-n- es Lauffüür dur 's ganz Dorf dure
gahd: De jung Pfarer! Sind er ä derbi gsi oder
händ er ghört devo: er isch bstäckt und häd es

Wili nüme witer chönne! Nei, finer Läbtig chund
er niemeh do ufe-n- uf Lindebach. Mit zäh Nosse
brächted s' e nüme i die Gmeind ie! Und immer
a der Öftere werded s' die Gschicht vu-n- em
verzelle und en Schübel lache derzue.

Allerdings isch glachet worde. In alle Gasse-n
und Stube hät's tönt dervo. Ja der alt Herr Pfa-
rer, der Iumpfer Anna ihre Vater, häd e lustigs
Gsicht gmacht. Er häd aber ä de Sebastian Him-
mel tröstet, was er häd möge. Das seig ja gar
nüd eso schüüli gsi. Er seig ja zletscht wieder
prächtig is Gleis cho, so viel er vernäh heig, und
er heb en firliche und wirksame-n Abschluß gfun-
de, und dä sei meh wärt as alles Ugfell.

Das häd de Kandidat nüd Welle glaube. Es
häd en agschämt wie-n en Pudel. Was wird's
gheiße vu-n em!

Und erst, Wenn's eine vu sine junge Kollege z'
ghöre-n überchäm, oder gar en Profässer a der

Universitet, en Lehrer vu-n em! Es wird nüd lang
gah, so werded s' em's vürha!

Am meiste Leid häd die ganz Gschicht der

Iumpfer Anna ta. Fürs Läbe gärn hett sie au
öppis derzue bitreid, dem junge Theolog mit eme
Zückerli naae z'hälfe, daß er ringer über die ver-
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fieit ^ßrebig emägcüo mär. SBo-n er gage ber Sfbig
mieber i b' Stabt grugg ifd), f)ab fie en na e paar
©djritt borg #uug ufe bigleitet. ©'Sunn Bäb grab
melle-n abe gaf). 9ta 'g (etfcf)tmaf f)äb fie überg
g an? ©orf ine günbt, unb eg ifef) eg Berrlig üuege
gfi.

feg feb b' fumpfer SInna gang göömeli n:
„3 meifj eg fdjo, #err Gimmel, ba§ ici) an allem
am meifte gfdfulb gfi bi. <Suferö miifj SRiggeti
unb bie beibe junge finb mint einzige ©fpane in
bem ftiflne fpfarffuuö. SKir cf)önb'<5 guet mitenanb;
fie ftricfjeb mer allimil na, gumpeb mer uf b'
Sdjofj unb mänb edjli ©fellfdjaft (ja unb lieb gija
fi. Uf Sdjritt unb Sritt fcBmätjffeö f um mi ume,
i b' ©f)ucf)i ufe unb in ©fjätler abe. Unb fie madjeb
e fän Unberfcffieb gmüfcf)et em ^ßfarffuuö unb ber
©Bite. 3Bo f' mi erlicfeb, fpringeb f mer naa.
SIber baff eg efo ufe dfjcim, iQerr Rimmel, tjett i
gfiicf) nüb bänft."

©' Stimm bum fßfareröt6cf)terli f)db edjli git-
tereb. ©g f)ab em leib ta. Ug allem ufe f)äb me'g
gfpürt. ©e £jerr Rimmel Bäb'g gti gmerft. ©g
Bäb em gang tüof)l ta, toie bag fümpferli 93er-

bärmfet gf)a f)äb mit em. Sßänn '3 ttu na lang
efo mürb traiter rebel

3mmer meniger f)äb en bag ilgfell brueft.
fn, uf eimnl f)äb'S e bunft, bag 23lettli tüeg

fi djef)re. fiiedjt ifef) em morbe unb fdjier edjli
marm inmänbig. Sßie männ b' Sunn mit eme
Sträl)li f)ett möge ig ^inberft ifjergdjämmerli abe.

'g fümpferli ifef) eifjter na bi-n- em gfi unb
mit em ggange. Of), tbänn 'g nu na ecf)li miter
cljäm! 9tu big 311m näcljfte 23aum. ©g cf)a-n- efo
guet pläuberte unb meig immer öppig g'raersefle.

Slber jel3 ftafjb'g ftill unb ftreeft em b' ßjanb.
„3 mueg ume. 3 börf be 23ater nüb lenger elei
la." ©g flieget em räcfjt i b' Sluge, feib em abie
unb: Uf 2Bieberluege!

fa bim ©ugger! ©r mueg bag SDfaitli mieber
emal gfefj

Sßänn nu balb mieber gme Sunbig djömeb, mo
ber alt #err 1)3farer bu Äinbebadj für, be Garnit-
tag ober be 9Jtenbig en Ugf)ülf brucf)t. Oppe-n-a
ber ißfeifte!

Unb mann bie ©Balge-n- erft an SIffnig f)etteb,
mag g' in if)rer fdjulbige Ufcf)utb agfteÜt bänb!

^elfenfetrdjlein.
fgürdtjlein 06 Sßaffern im ©runbe
küBn auf bie Reifen geffeHt,

preifenb mit erjertem STlunbe

frßBIidB ben Schöpfer ber SBelt.

SBoIken unb ßüften uerBunben,

feinbfidbem ©oben entrückt,
koftet ber ÎBaïïer Biet Stunben
tief im ©emüte Beglückt.

©räfer unb buftenbe Stelken
nicken an gleifjenber f ïuB-
Cacfjenbed 33lüBn unb 23errr>elken.

23ergroinb BaudBt ÄüBfe mir ju.
3Ttittag mit gleitenben Sdjœingen
Bat fdjon bag ffirc^ïein umkreift.
Uber ben lärmenben Oingen
flügelt ber Beilige ©eift. SatoB §e6.

S)er ipolgtag.
S3on Jtart ©öl?.

2fm Sonntagmorgen ging id) mit ber ©otte ing
Ofterf)ol3. Sluf einem gepflegten Sltbbereingmeg
buref) ben bunflen Sannentnalb, auf burtf)furdjten
SBegen, auf benen bie BoBen fcBarfen ©räfer maef)-
fen unb gelbblünüge Salutmurgen, grab brauflog
buref) bag rafcf)elnbe Braungolbene Äaub, über bie
bürren, fnaefenben Slftlein. Slug ben filbergrauen
23udjenftämmen, aug ben Sonnenfringeln, bie

auf bem 93oben tangten, fliegen bie Sßalbtage ber

33u6engeit auf. Stieg bag Saumaübbrünnete Ber-
auf, beffen SBaffer fumpfig gmifd)en Steinen unb
ÜOtoog im Sannenbicfidjt in unterirbifdje ©emölbe
berfieferte, bon beren Säulenpradjt unb Sropf-
fteinfüüe, bon beren Blauen Seen, bon beren ffri-
ftalfen unb berborgenen Sdjäfgen mir träumten,

folange unfere Söafferräblein unter bem feinen
93runnenftraBl liefen.

©g flieg ber fcBmarge Salamanbertümpel Ber-
auf, beffen laubfdjlammiger ©runb boll fcf)auri-
ger ©efjeimntffe mar, eg famen bie ©rbbeerplat-
ten, bie man niemanb fagte, auf benen man ing
Sftaul beeren fonnte, big nidjtg meBr fjitieinging,
unb man Batte bennoef) feine tQäfelein im fjui ge-
Bäufelt boll, ©g famen bie fjafelnujsftecfen, bie

man immer mieber im 9)tunb feucf)t macf)te, big
bie 9\inbe für bag ißfeifle Berunterging. ©g flieg
ein langer Steigen feiiger Sage aug ffarnfräutern
unb 93rombeerBecfen auf. Slber einer, ber tQolg-
tag, mar fdjöner alg alle.

©r fam jebe 2Bod)e, menn eg gut SBetter mar,

Z06 Jakob Hoß: Fclscnkirchlein. — Karl Götzi Der Holztag.

heit Predig ewägcho wär. Wo-n er gäge der Abig
wieder i d' Stadt zrugg isch, Had sie en na e paar
Schritt vors Huus use bigleitet. D'Sunn häd grad
wellc-n abe gah. Na 's letschtmal häd sie übers
ganz Dorf ine zündt, und es isch es herrlis Luege
gsi^

Ietz fed d' Iumpfer Anna ganz zöömeli a:

„I weiß es scho, Herr Himmel, daß ich an allem
am meiste gschuld gsi bi. Eusers wiiß Miggeli
und die beide junge find mini einzige Gspane in
dem stillne Pfarhuus. Mir chönd's guet mitenand)
fie striched mer alliwil na, gumped mer uf d'
Schoß und wänd echli Gsellschaft ha und lieb gha
si. Uf Schritt und Tritt schwänzled s' um mi ume,
i d' Chuchi use und in Chäller abe. Und sie mached
e kän Underschied zwüschet ein Pfarhuus und der
Chile. Wo s' mi erlicked, springed s' mer naa.
Aber daß es eso use chäm, Herr Himmel, hett i
gliich nüd dänkt."

D' Stimm vum Pfarerstöchterli häd echli zit-
tered. Es häd ein leid ta. Us allem use häd me's
gspürt. De Herr Himmel häd's gli gmerkt. Es
häd em ganz wohl ta, wie das Iümpferli Ver-

bärmket gha häd mit em. Wänn 's nu na lang
eso würd witer rede!

Immer weniger häd en das Ugfell druckt.
Ja, uf eimal häd's e dunkt, das Blettli tüeg

si chehre. Liecht isch em worde und schier echli
warm inwändig. Wie wänn d' Sunn mit eine
Strähli hett möge is hinderst Herzchämmerli abe.

's Iümpferli isch eißter na bi-n- em gsi und
mit em ggange. Oh, wänn 's nu na echli witer
chäm! Nu bis zum nächste Baum. Es cha-n- eso

guet pläuderle und weiß immer öppis z'verzelle.
Aber jetz stahd's still und streckt em d' Hand.

„I mues ume. I dors de Vater nüd lenger elei
la." Es lueget em rächt i d' Auge, seid em adie
undi Uf Wiederluege!

Ja bim Eugger! Er mues das Maitli wieder
emal gseh!

Wänn nu bald wieder zwe Sundig chömed, wo
der alt Herr Pfarer vu Lindebach für, de Namit-
tag oder de Mendig en Ushülf brucht. Oppe-n-a
der Pfeiste!

Und wänn die Chatze-n- erst an Ahnig hetted,
was s' in ihrer schuldige Uschuld agstellt händ!

Felsenkirchlein.
Kirchlein ob Wassern im Grunde
kühn auf die Felsen gestellt,
preisend mit erzenem Munde
fröhlich den Ächöpfer der Welt.

Wolken und Lüsten verbunden,
feindlichem Toben entrückt,
kostet der Waller hier Htunden
tief im Gemüte beglückt.

Gräser und dustende Nelken
nicken an gleißender Fluh.
Lachendes Blühn und Verwelken.
Bergwind haucht Kühle mir zu.

Mittag mit gleitenden schwingen
hat schon das Kirchlein umkreist.
Llber den lärmenden Dingen
flügelt der heilige Geist. Jakob Heß.

Der Holztag.
Von Karl Götz.

Am Sonntagmorgen ging ich mit der Gotte ins
Osterholz. Auf einem gepflegten Albvereinsweg
durch den dunklen Tannenwald, auf durchfurchten
Wegen, auf denen die hohen scharfen Gräser wach-
sen und gelbblümige Vlutwurzen, grad drauflos
durch das raschelnde braungoldene Laub, über die
dürren, knackenden Ästlein. Aus den silbergrauen
Vuchenstämmen, aus den Sonnenkringeln, die

auf dem Boden tanzten, stiegen die Waldtage der

Vubenzeit auf. Stieg das Saumahdbrünnele her-
auf, dessen Wasser sumpfig zwischen Steinen und
Moos im Tannendickicht in unterirdische Gewölbe
versickerte, von deren Säulenpracht und Tropf-
steinfülle, von deren blauen Seen, von deren Kri-
stallen und verborgenen Schätzen wir träumten,

solange unsere Wasserrädlein unter dem feinen
Brunnenstrahl liefen.

Es stieg der schwarze Salamandertümpel her-
auf, dessen laubschlammiger Grund voll schauri-
ger Geheimnisse war, es kamen die Erdbeerplat-
ten, die man niemand sagte, auf denen man ins
Maul beeren konnte, bis nichts mehr hineinging,
und man hatte dennoch seine Häfelein im Hui ge-
häufelt voll. Es kamen die Haselnußstecken, die
man immer wieder im Mund feucht machte, bis
die Ninde für das Pfeifle herunterging. Es stieg
ein langer Neigen seliger Tage aus Farnkräutern
und Brombeerhecken auf. Aber einer, der Holz-
tag, war schöner als alle.

Er kam jede Woche, wenn es gut Wetter war,
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